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Das verräteriſche Kuvert

Novellette von Alfred Friedmann
Nachdruck verboten

Man kann keine ſo tiefe Grube graben es gäbe nicht
noch eine tiefere

Die Gräfin Menalchini liebte ihren Mann den Grafen
außerordentlich

So war ſie denn ſehr betrübt weil er jetzt in Friedenszeiten für einige Wochen ſeiner Dienſtpflicht genügen mußte

Das gab ihr Langeweile am Tage und in den Nächten fürch
tete S in dem großen Schloſſe allein Der Briefträger

tkam Briefe ab und meldete wenn etwas mitzugeben ſei
würde er es auf dem Rückwege gerne in ſeine große Leder
taſche ſtecken

Die Gräfin beugte Kleinepapjerne Särge Was umſch ſerß iſi
erne Särge s u en ſie e ge trugenStempel und Aufſchrift von Lieferanten einer kam aus den

Spiel ein anderes aus dem Jagdklub Freunde ein Onkel
Abgeordneter des Umkreiſes hatten auch was von ſich hören
laſſen Langweilig Aber weiß er denn nicht daß Karl
ſeine Tage abdient Raſch ſchreibt ſie die neue Adreſſe auf
den Rücken des Kuverts das nimmt der Bote mit Aber da
iſt ein langgeſtrecktes die Hand der Aufſchrift iſt ihr fremd
Es ſind große engliſche Schriftzeichen Etwas wie ein
Damenparfüm ſteig aus den ſcharf gummierten Linien auf

Peau d Eſpagne Heliotrope New mown hey Sie liebt
nur ihren eigenen Geruch und braucht und kennt kaum einenfremden See mag das wohl ſp 2 Sie ſucht den etwas

verworrenen Stempel zu entziffern Die Sphinx ſagt
Georgsplatz Da wohnt lein Bekannter

gi er beschäftigen ſich mit dem Verſchluß
Liebesmüh Gut gummiert

Wäre Karl nur da Wir machten das Ding zuſammen
auf Sie erzitterte ſie kannte noch keinen Verdacht Jhr
ganzes Liebesleben gleitet an ihr vorüber Nie war etwas
Häßliches zwiſchen ihnen Aber die böſe Abweſenheit Heißt
es nicht von jeher daß ſie echt haben die fort ſind
Zweifel kamen ihr an der Wie zu wiſſen iſt ſtärker als ihr
Rechtsgefühl Das nagt an einem Jn ihren ſchönen grauen
Augen ſcheinen Nebenwölkchen die ſich zu
Tränen verdichten wollen Und mals murmest ſie Jch
habe bei Karl eine ſolche Schrift geſehen

Aber da fällt ihr ein er iſt es der immer die Korre
ſpondenz abnimmt Wenn er will kann er ſolche vielleicht
ſchon öfter gekommene Briefe unterſchlagen behalten haben
Und die grauen Wolken in ihren grauen ſchönen Augen wer

den derVielleicht iſt es eine alte Geſchichte vor unſerer Ehedie noch dauert In ihren bebenden Hünden hält ſie u

iſt ſicher das Geheimnis Das Geheimnis das alle um uns
haben mit denen wir leben von dem keiner weiß und das
wir nur in Wirklichkeit aus r vom Hörenſagen
im Erlebnis anderer kennen Un ſie fühlt da auf einmal
wie wenig ſie doch von der Seele ihres Mannes ergründete
wie wenig ſie ſein Tiefinnerſtes beſitzt Vondemn Manne
den ſte doch liebt Und ſie hält vielleicht des Rätſels Löſung
in den Händen in dem kleinen Sarg des Umſchlags iſt es
drin begraben Und da zittert es zwiſchen ihren Fingern

Jhre feinen
verlorene

unter den glänzenden roſigen Nägeln Sie ſchüttelt das
Haupt als ſei es ein Kaleidoskop in ie den Stden Gedanken eine andere Form gebe bgee Ftoinchon

Schon taucht ſie die Feder ein um die neue Adreſſe auch
auſ dieſen Brief zu ſetzen der Bote kommt des Nachmittagsr h v Aber ihre Hand hält unwin

lich n höherer Makann iſt r cht gelenkt ein Hält ein Sie
Wenn es ein Rendezvous wäre ein Stelld in das ſteſich geben War dtweinvertraut ſind ſie ſagt der Deutſcho Stell ein So

ſollen Henn ſie ſich dort träfen Ich hätte mit ihm gehen

Und da lächelte ſie faſt in ihrem zweifelnden Gramar r e en Das lange S Barter
ie ſieht zar uenfinger die ſich an dieünnernten Buchſtaben heften und Liebesworte Aerger

Und mit einem Male da hat ſie gar nicht überlegt
e in einem Elan einem Schwung mit von ſich ſelbſt

herbſeadrn und öffnenden Fingern mitten in die lodernde
4 tkaminglut deren Mund verbrennt den verräteriſchen

nklagebrief geworfen
Ab Da erkennt ſie ihren Akt und ſchreit laut auf

nict die Flamme iſt wie ein Cewiſſen ſie läßt die Beute
e los Sie verſchlingt frißt das ſich wie unter Qualen

ſ e Se u an klagend anklagend es dreht
die Gräfin glaubt iebedich Art n Buchſtaben zu erkennen Jch liebe

me Die Sri tanzen einen Höllenzeigen in der Flam
el de Knie ie el t et jett das Papier und im Jn

ällt es platzt wir z iſt ni yr ii euenal uerr a ird ſchwarz iſt nicht mehr iſt
Ah ruft ſie ärgerlich und traurig zugleich aus Jetztwerde ich es nie mehr wiſſen es in ihr wüVerluſt und wie in Und es iſt ihr wie einlei ng

2Auf dem Schienenſrang in einer Kurve wächſt und
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Decke wärmen ſie ſich ſprechen noch faſt gar nicht Dann
reden ſie alles Mögliche vom Schloß vom Manöver von
den Kameraden von den Eltern

Und plötzlich ganz unvermittelt fragt Karl Du haſt
mir doch alle meine Vriefe geſchickt Nicht Leonorel

Aber gewiß Warum fragſt du das
Jch erwartete einen ich begreife nicht daß er nicht an

gekommen iſt
Ein Wäldchen rennt an ihnen vorbei und wirft noch

einen Schatten auf ihr Geſpräch Sie ſchweigen und ſind
erſtaunt daß ſie ſich ſo wenig zu ſagen haben Die Straße
fällt ab zwiſchen Gehölz dann ſteigt ſie ſteil ſchwarze Türme
erſcheinen die ſinkende Sonne entzweiſchneidend in golde
nen Samt und Purpur gehüllt in Zartheiten von grünem
Satin in altem gelben Taft der jetzt lilg wird nachdem ihn
Roſen beſtreuten

Karl ſieht die Gräfin Leonore an die ganz vom Wieder
in des ſcheidenden Abendgolds verklärt iſt ſeine Hand

ucht ihre Hand
Was haſt du nur Du biſt z wunderlich
Jch nein nichts Was ſoll ich haben

Und dann ſtrengt ſie ſich an
Haſt du von der Verlobung Erneſtinens gehört
Nein doch wie ſollt ich Jn der Garniſon Jch fage

dir ja daß ich nicht einmal die Briefe erhielt die ich er
wartete

Jn dem Herzen Leonorens breiten ſich große Schmer
en e den aus Sie trennen die Gräfin von Karl iſolie
ren ſie

Karl iſt nun in ſein Zimmer getreten Die Gräfin beobachtet ſcharf ſeine Züge Seit agßt Tagen war er nun zu

rück und ſie findet ihn verändert ſie glaubt ihn von ihr los
gelöſt Es liegt wie kalte Wände zwiſchen ihnen Sie
ſcheinen ſich zu ſuchen und ſind doch ganz fern gar nicht wiefrüher Sie ſuchen aber wieder ſo zu ein

Karl ſagt ſchon von der Tür aus als ſie zu ihm ins
Zimmer tritt was er übrigens nie d hat wenn er gerade
einmal arbeitet Jch wußte doch Leonore daß du mir nicht
alle meine Briefe nachgeſandt haſt während ich ſort war

Aergerlich wirft ſie hin Nochmals dieſe langweilige
Briefgeſchichte Das wird unerträglich Lag er dir denn
ſo am Herzen dieſer Brief

Das will ich meinen Löwenſtein du weißt doch
Löwenſtein mein Pferdehändler ſchreibt mir daß er ver
gebens faſt einen Monat auf meine Zuſtimmung gewartet
hat Du wollteſt doch das Geſpann unſeres Nachbarn ren
Erlenweg ſo gerne und das dunkelgrüne Coupé Er ſollte
es dir zum Geburtstag kaufen hatte meine Zuſtimmung
aber nicht die der Käufer Nun ſchreibt er mir er habe ge
ſchrieben es handle ſich um eine Kleinigkeit mehr und die
warſt du mir ſchon wert Leol

Wie das war von Löwenſtein ruft die Gräfin
Du haſt es alſo geſehen rief der Graf und lacht Ja

ſo eine lange Enveloppe blau mit großen
Die Schriftzüge tanzen vor Leonorens grauen Augen

Wieder ſteigen Nebelwolken darin auf aber ſie lind freudig
O mein Freund, ruft ſie unter leuchtenden Tränen

warum hat auch dein Pferdehändler die Schrift und das
Papier einer Frau und wirft ſich ihm in die Arme

Eroieg
Von Erwin Weill

Nachdruck verboten
Als der Direktor des Konſervatoriums ſeine Anſpra

beendet hatte herrſchte feierliches Schweigen im Saal Nicht
einmal die weiblichen Verwandten der Abiturienten die
dicht gedrängt auf den Rängen ſaßen wagten es miteinander
zu ſprechen und hielten erwartungsvoll den Atem an Sie
wußten daß der Leiter der Anſtalt in wenigen Augenblicken
die erſte der Pergamentrollen die vor ihm auf dem grün
überzogenen Tiſch lagen ergreifen und den Namen des
Preisträgers verleſen würde Jn ungeheurer Spannung
ſtanden auch die zwanzig Bewerber um den Kompoſitions
preis vor dem Podium

Der Direktor fuhr ſich mit der Hand leicht über die
Augengläſer eine Bewegung die alle an ihm kannten
wenn er mit ſich ſelbſt im Zwieſpalt war nahm eine der
vor ihm liegenden Rollen entfaltete ſte und las mit weithin
vernehmbarer Stimme den Namen Fritz Benckendorff
Einer trat aus der Reihe der Kandidaten vor Jn ſeinem
utſitzenden Frack mit den blitzenden Lackſchuhen an den
üßen und dem gepflegten und geſcheitelten Haar den glattraſierten roſigen Wangen unterſchied er ſich vorteithaſt von

ſeinen Kollegen deren Feſttagsogewändern man anſehen
konnte daß ſie nicht nach Maß gemacht worden waren daß

e ſie vielleicht einer Kleiderleiheanſtalt entnommen
e

Herr Benckendorff wiederholte der Direktor ich habe
die Ehre hre mitzuteilen daß das Schiedsrichterkolle um
Jhnen J r Jhre ſymphoniſche Dichtung Der Höchwald den
erſten Preis in Höhe von tauſend Mart zuerkannt hat Jch
gratultere
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leſen würde Alſo doch Alſo doch Das Protek
rionskind hatte den Preis davongetragen z ſtummer Wut
biſſen einige die Zähne aufeinander mühſam d ſie
ihren Zorn zurück Alle wußten ja daß nicht Fritz Bencken
dorff dem Sohn des Direktors der Oper der Preis gebührte
ſondern einem anderen der klein und verſchüchtert zwiſchen
ihnen ſtand und nicht wußte wie ihm geſchah Sicher ganz
ſicher war er geweſen daß man ihm den erſten Preis ver
leihen würde

Der Direktor verlas mehrere Ramen immer mehr aver
der von Valentin Trübner war nicht dabei Er hätte es auch
jar nicht gehört wenn er aufgerufen worden wäre Jn
einem Kopfe brauſte es wie Orgelklang Melodien drängten
ch heran und löſten einander wieder ab Ganz zum Schluß

wurde auch ſein Name genannt Aber er ſtand wie ange
wurzelt und regte ſich nicht Seine Kollegen mußten hn erſt
nach vorwärts ſchieben und dann hielt er er wußte kaum
wie das gekommen war auch eine Pergamentrolle in derHand auf der geſchrieben ſtand daß ihm die belobende An

erkennung ausgeſprochen worden ſei Mit einer Verbeugung
vor ſeinen ehemaligen Schülern hatte der Direktor das
Podium verlaſſen Langſam leerte a der Saal

Einige waren m teckten die Köpfe zu
en und tuſchelten itleidige Blicke trafen Trübner
er eben ſeinen fadenſcheinigen Ueberrock anlegte und

ſchweren Schrittes hinausging Seht ihr ſagte einer der
Konſervatoriſten und deutete mit dem Finger auf die Hin
ausſchreitenden der dort hätte den Preis verdient der und
kein anderer Die verfluchte Protektionswirtſchaft

Als Trübner draußen vor dem Neubau des Konſerva
toriums ſtand atmete er tief wie befreit auf Es war ihm
als ob ihn jemand ſoeben mit kräftigen Armen aus einem
Meer von Schmutz und Unrat gezogen hätte und er plötzlich
in blauen llaren und reinen Wogen ſtünde die alles von
ihm abwuſchen Mit denen in dem Prunkgebäude hinter ihm
war er fertig Die tauſend Mark wären ihm zwar ſehr zu
ſtatten gekommen aber auf den Wiſch der die amtlich be
glaubigte und beſiegelte Begabung verzeichnete verzichtete
er War es nicht oft genug vorgekommen daß Leute denen
man jedes Talent abgeſprochen ſich durchgeſetzt hatten und

oben im Firnenglanz ſtanden wohin das Geheul und
ekläff der Meute nicht mehr drang dWeit breitete er die Arme aus ſo daß eine alte Frau

die gerade r ging einen Sprung zur Seite machte und
ihn ängſtlich anblinzelte Auch er wollte auf jene Höhe ge
langen wo die Titanen thronen War es denn all den Genies
beſſer gegangen als ihm Hatte nicht das dürftige bebrillte
Schulmeiſterlein Franz Schubert gehungert und edarbt und
doch unſterbliche Lieder geſchaffen Hatte nicht Beerhoven
unter Tränen und Flüchen ſeine Symphonien geſchrieben
Mechaniſch glitt ſein Blick über die 5unten Plakate die vor
ihm an einer Litfaßſäule klebten Er lächelte leicht War
es nicht ſonderbar daß er wenige Sekunden nachdem er an
den unſterblichen Meiſter gedacht hatte in großen ſchwarzen
Lettern Aufführung von Beethovens dritter Symph nie
las Trübner wollte dazu gehen Die Reſte von Verbitte
rung ſollten von dieſen reinen Tönen hinweggeſpült werden
Er reckte ſich empor warf den Kopf trotzig in den Racken und

h durch den verwehten Schnee ſeiner beſcheidenen Be
hauſung zu

Trübner trat in dem Augenblick auf die Galerie des
Konzertſaales als der Dirigent den Taktſtock hob Schnell
nahm er ſeinen Platz ein Da begann das Spiel Der junge

Muſiker ſchloß die Augen eEine mittelalterliche Stadt ſtieg vor ihm auf mit
Mauern und Wällen Türmen und Zinnen Jn den engen
krummen Gäßchen mit den niedrigen Häuſern deren ſpitze
Tächer einander faſt zu berühren ſchienen drängte ſich das
Volk Männer in Lederwämſen mit langem Haupthaar das
ihnen auf die kräftigen breiten Schultern fiel Frauen in
ſchlichte Gewänder gehüllt und andere die brokatene und
amtene Kleider trugen ſchritten Gebetbücher in den Händen

m hohen Portal des Domes zu der hart und feſtgefügt die
beiden ſchlanken Türme zum Himmel reckte Den weiten

latz vor der Kirche hatten Söldner mit ſchweren Helle
arden in der Rechten und r Geſichtern unter den

eiſernen Helmen abgeſperrt Ein Summen der Erwartung
ein Flüſtern und Raunen ging durch die Menge Sie
kommen rief ein kleiner blondlockiger Knabe und deutete
auf eine Gruppe ſchwarzgekleideter Scholaren die aus einer
Seitengaſe trat Die mit den Hellebarden drängten das
Volk zurück Den Studenten folgten Edelleute mit blanken
Schwertern an der Seite und Frauen mit leuchtenden Dia
demen im Haagr

Sechs Roſſe zogen die ſchwere Prunkkaroſſe in der eine
lichte Frauengeſtalt in den Atlaskleid an der Seite eines
jungen reichgeſchmückten Mannes ſaß und nach allen Seitent und nickte Es lebe das Herzogspaarl rief einer
von den Söldnern und tauſendfach wälzte ſich der Ruf weiter
tauſendfach ſcholl das Echo von den Wänden des Domes zurück
Weit ſprang das Portal auf Lichter flammten auf dem Hoch
altar und eine Schar von Prieſtern an ihrer Spitze der
Biſchof die hohe Mitra auf dem Haupte den vergoldeten
Krummnſtab in der ringgeſchmückten Hand trat dem Paar
das aus dam Wagen geſtiegen war entgegen Gott ſegne
dich Erlauchter und deine holde Erwählte ſprach der
Kirchenſfürſt und wieder nahm die Menge dieſe Worte auf

Er ſtreckte Benckendorff die Hand entgegen Es war und trug ſie fort Mächtig brauſte die Orgel durch das hohe
nichts Warmes nichts Herzliches in dieſer Bewegung und geh des Domes dumpf und hell läuteten die Glocken da
niemandem konnte es entgehen daß der Glückwunſch des zwiſchen und ein feierlicher Choral erſcholl
Konſervatoriumsleiters nicht aufrichtig gemeint der Während die Trauung vollzogen wurde ſern ein
Direktor mit vem Urteil der Preisrichter nicht einverſtanden Reiter auf keuchendem re ferd durch die
war Und froſtig wie ſeine Hratulation war auch die knappe Straßen Mitten durch die W die ſchu nach allen
Verdeugung die der Preisgekrönte vor ſeinem Lehrer machte Seſten auswich ging der Weg der nete vor
bevor er in die Reihe der Uebrigen zurücktrat dem Gottes e warx ſprang er von ſeinem
d immer war es ſtill im Saale Die Kandidaten eilte en zum Portal hinan und klirrend
hatten den eradeaus gerichtet ſin wagten es nicht mit der gepanzerten Fauſt an das ſchwere Tor bis es ged
einanber anzuſehen n jeder glaubte daß er in den wurde Zum aßt mich rief er und ſein Ntem

Mienen des anderen die Empörung über dieſen Richterſpruch ging kurz und röche zum Herzog Und als einige



lleuten ren wollten und bedeuteten daßhen San nicht ſtören ſolle drängte er ſie un
ſanft beiſeite und ſturz e vor bis er dicht neben dem Herzog
tand dem der Biſchof eben einen z Ring an den

Finger ſteckte Krieg Herr Krieg flüſterte der Reiterihm zu der Feind ſteht vor der Stadt
Valentin öffnete die Augen Der erſte Satz der Sym

phonie war zu Ende und als der Muſiker ſah daß ſeinNebenmann a erhob und laut Beifall klagte bewegte
auch er die Hände mechaniſch gegeneinander Wieder hob der
Kapellmeiſter den Stab

Valentin ſah aufs neue die Kirche aber diesmal lag der
Dunkle und ſchwereDom nicht im hellen Sonnenſchein

Wolken zogen am Himmel dahin und im Herbſtſturm
flackerten die ſchwarzverhüllten Windlichter der düſter
blickenden Reiſigen auf den Kirchenſtufen Von fern er
tönte eine todesbange Muſik die immer näher und näher
kam Auf einer Bahre die acht Männer trugen lag die
Leiche des jungen Herzogs mit einer roten klaffenden Wunde
in der Bruſt Und jene ſchlanke r folgte ihr die damals
bei der Hochzeit ſo lieblich gelächelt hatte Aber heute konnte
man ihr Antlitz nicht ſehen Schwarze Schleier r
es Wieder trat die Geiſtlichkeit aus dem Portal r die
Meßgewänder die ſie trug waren nicht mehr weiß und gold
ſchimmernd ſondern dunkel und ernſt Die Orgel ſpielte eine
tieftraurige Melodie die mit eiſigen Fingern an die Herzen
der Hörer griff Bevor die Bahre im Dom verſchwand riß
einer der Krieger ſein Schwert aus der Scheide Rache für
unſeren Herzog Wieder pflanzte ſich dieſer Ruf tauſend
fach fort bis er zu einem einzigen furchtbaren Schrei ver
ſchmolzs nun wechſelte das Bild Valentin ſah eine weite

Wieſe die ſich im n e sſonnenſchein zu Füßen
eines ſchimmernden Schloſſes ausbreitete Von roſigen
Blüten waren die Obſtbäume ſchwer und ihre Zweige neigten
ſich zur Erde Es war als ob eine Wiedergeburt gefeiert
würde als ob aus Nacht und Grauen etwas Wunderſames
auferſtanden ſei das man ſchon verloren geglaubt hatte Ein
bunter Zug bewegte ſich vom Schloſſe zur Wieſe herab Grün
gekleidete Jäger die den Edelfalken ſtolz auf dem ge
krümmten Finger trugen Fräuleins mit wallenden weißen
Schleiern Ritter und Knappen und mitten unter ihnen ſchön
wie der Maimorgen in den ſie hineinritt jene blonde Frau
die Valentin ſchon zweimal geſchaut hatte am Tage ihrer
Hochzeit und in der Nacht in der das Begräbnis ves Gemahls
ſtattfand Jhr r Seite ritt auf einem kleinen braunen
Pferd ein Knabe die Armbruſt über der Schulter Die
Herzogin beugte ſich zu ihm nieder All das was du hier
ſiehſt ſteht unter deiner Herrſchaft iſt das Vermächtnis
deines Vaters der vom Feind erſchlagen wurde Für dich
hat er geſiegt Der Knabe ſah ihr klar in die Augen Jch
will dem Toten Ehre machen Mutter

Valentin ſprang empor Ohne auf die unwilligen Zu
rufe der neben ihm Sitzenden zu achten lief er in die Vor

balle des Konzerthauſes Haſtig ſchlüpfte er in ſeinen
Mantel Um ihn brandeten die wunderbaren Töne und
eine tiefe Niedergeſchlagenheit bemächtigte ſich ſeiner ein
Hefühl der Kleinheit das er bis dahin noch nie empfunden
hatte Er hatte es wagen wollen nach dem Höchſten zu
greifen er dem nicht einmal ein Schulpreis beſtimmt ge
weſen Und in dieſem Augenblick empfand er erſt die Demü
tigung die man ihm hatte zuteil werden laſſen als man ihn
bei der Preisverteilung überging Alles was er bisher
tomponiert hatte erſchien ihm erbärmlich und unreif und

er r ſein Geſicht in den Händen als ſchäme er ſich vor
ſich ſelbſt

Endlich war er in ſeinem Zimmer angekommen
Taumelte zu dem Schreibtiſch deſſen Laden er weit aufriß
Dicke Bände beſchriebenen Rotenpapters entnahm er ihnen
immer mehr und mehr und türmte ſie neben dem Ofen auf
Brennen ſollt ihr brennen murmelte er vor ſich hin

Dann lachte er Es war ein unheimliches gellendes Lachen
Hell loderten die Flammen auf leckten gierig mit blauroten
Zungen an dem Papier Valentin n ſich in einen Seſſel
fallen und ſtierte in das Häuflein Aſche das von ſeinen
d zurückgeblieben war Nie wieder dachte er nie

wieder
Er hob langſam den Kopf und ſein Blick blieb an der

alten Piſtole hängen die als einziger Schmuck die kahle
feuchte Wand zierte

Redensarten
Eine Sprachſtudie

Von Hans Ratonek
Rachdruck verboten

Wenn man den Durchſchnitt der Mitmenſchen bei ſeinen
Alltagsgeſprächen belauſcht wird man beobachten können wie
ſehr ſeine Sprache von fertigen Redensarten durchſetzt iſt Faſt
jeder Berufskreis und jede ſoziale Schicht führt ihre beſonderen
ſtereotypen Lieblingswendungen die faſt alle gleicherweiſe dur
einen kurzen abgehackten irgendwie zeitverwandten Rhythmus
durch die Schmiſſigkeit und Schnoddrigkeit ihres inneren Ton
alles gekennzeichnet ſind Auch das Wort Schnoddrigkeit dürfte
eine jener Wortſchöpfungen ſein die in dieſem Zeitalter der
ſchnoddrigen Redensarten entſtanden iſt Die Redensart iſt ihres
Weſens dialektiſch und zeigt überdies auch noch wie bereits an
gedeutet berufliche und ſoziale Gliederung Sie ſpringt aber
gern von einem Kreis auf den anderen über wie ſie denn über
haupt in höchſtem Grade kontagiös iſt ſo daß die Sprache der
Börſe auch im Munde von Leuten feſtzuſtellen iſt die niemals
eine Aktie in der Hand hatten die Sprache des Turfs der Ball
ſäle der mondänen Geſellſchaft in provinzielles Kleinbürger
tum eindringt und das Patois der unterſten Großſtadtſchichten
in jene Geſellſchaft Die Durchdringung der Sprache mit Redens
arten verſchiedenſter Abſtammung hat eine Verflachung ein
gleichmacheriſche Nivellierung Typiſierung und Verrohung der
Umgangsſprache und nicht nur dieſer bewirkt Paſſivpoſt n
die eine Sprachbereicherung durch allenfalls friſche wirklich
volkstümliche Wendungen nicht im entfernteſten wettmachen
rann

Woher kommt die Redensart Ihre Ouelle iſt geheimnisvoll
wie die des Volksliedes aber ſchwerlich ſo rein wie ſie Witz und
Schlagkraft iſt ihr oft nicht abzuſprechen Und ſo mag ſie immer
hin aber nicht wahllos die Umgangsſprache beleben und
pointieren Denn ein ſtrenges Schriftdeutſch wird im Volksmund
nur zu leicht zu geſpreizter Phraſe Aber es iſt die Gefahr e
Redensart daß ſie kraft ihrer Eigenſchaft ſich in die Sprache
des Volkes einzuniſten in ihr feſtzukleben und ſie zu beherrſchen
eigene Gedanken und Spracharbeit erſtickt Der volkstümüch
dielettiſchen Redensart im Mund der breiten Maſſe

J e ee re

etwa das Zitat das geflügelte Wort des Gebildeten Daß der j unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit auch nicht Was
Gebildete fremden Sentenzengeiſt im gleichen Maße häufig n
Munde führt wie die große Menge ihren eigenen ungeiſtigen
Rede und Wortwitz iſt ganz undenkbar und wäre entſetzlich

Dieſer Tage hörte ich den folgenden Satz Wir wer n det
Kind ſchon ſchaukeln det wär gelacht Hier haben wir nicht
eine Redensart in irgend eine Satzperiode eingeſtreut ſondern
eine ganze Satzperiode die ſelber Redensart iſt Und man
könnte einen Dialog konſtruieren etwa zwiſchen zwei
Berlinern es könnten aber auch Wiener ſein der faſt durchweg
aus ſolchen fertigen Wendungen beſteht Die Satzbildung dae
wäre gelacht die ſagen will das wäre zum Lachen iſt von
einer grammatikaliſchen Unbekümmertheit die ſchon an Sprach
roheit grenzt Wir werden das Kind ſchon ſchaukeln iſt als
ein parodiſtiſches Bild gewiß ganz originell und es wäre in
tereſſant zu wiſſen wer es geprägt hat wo es zuerſt aufgekommen
und wie ſeine Maſſenverbreitung zu erklären iſt Eine Unter
ſuchung über Redensarten fände ein unerſchöpflich reiches
Material vor Hat doch der Krieg zu dem bereits vorhandenen
Schatz deſſen Wert allerdings ſehr oft zweifelhaft iſt eine Fülle
neuer Schlager Worte hinzugedichtet So hat das Jmmer
feſte druff urſprünglich ein bißchen anders gemeint durch
den Krieg ſozuſagen eine andere Richtung und damit ungeheure
Popularität gewonnen Dieſes Kronprinzenwort aus dem Geiſt
der Vrlistümlichkeit gewachſen wird den Krieg überdauern
iſt es doch ſchon heute ſo zum Lieblingswort der Allgemeinheit
gewor den daß man es mit verſchiedenem Tonfall nicht nur in
kriegeriſchem ſondern auch in kommerziellem ja erotiſchem Zu
ſammenhang ſprechen hört

Man braucht ſich nicht erſt nach vielen Beiſpielen umzuſehen
Haſte Töne Klimbim An den Wimpern klimpern

So ſiehſte aus Jck wer det Ding ſchon fingern Fauler
Zauber werden wohl genügen um zu erkennen daß auf dem
Gebiete der Sprachkonfektion beſonders die Großſtädte wort
ſchöpferiſch ſind Dieſe Redensarten ſind jedoch nicht ſo ſehr die
üblichecn Mittel und Wendungen des alltäglichen Sprachver
kehrs wenn ſie ihm auch vorzüglich dienen und ihn beleben
als ſeine üblen Abfälle ſozuſagen kriſtalliſche Blüten einer
Sprache die im Getriebe lebt Natürlich hat nicht nur Berlmn
ſondern onch Wien ſeinen feſten Fundus mehr oder weniger
rointierter gelungener und übler Redeformeln Die Poſſe Ope
rette und das Kabarett auch der Börſenſaal und andere Samimel
punkte großſtädtiſchen Lebens ſind häufig der Entſtehungsherd
für viele dieſer Wortmiasmen Sie dringen unhaltſam in die
Provinz und werden hier gierig aufgeſogen Denn der Provinzler
ſetzt zuweilen einen gewiſſen Stolz darein dann und wann wie
ein abgebrühter Jobber zu ſprechen um ſo zu zeigen daß er
Berliner Aſphalt gerochen hat Dabei beſitzt faſt jede Provirz
Deutſchlands mit ihrer eigenen Dialektfärbung auch einen eigenen
Beſtand an feſten mitunter ſehr gelungenen Redensarten und
hätte es eigentlich nicht nötig ihren Bedarf auswärts zu decken

Man wird im allgemeinen der ſprachſchöpferiſchen Leiſtung
des Volksmundes beſonders in den Großſtödten kaum einen
Wert zuſprechen können Die Mundart der Großſtädre
iſt ein ſeltſam bunter Jargon aus verſchiedenſten Elementen
ſie ſtammt auch eigentlich gar nicht unmittelbar aus dem Volke
ſie iſt vielmehr ein Gewächs des Großbetriebes des Kumſt
getriebes der Kneipen und der Straße und der Volksmund
iſt für dieſe ſchmiſſige fertig bezogene Sprache die er ſpricht
nur inſoweit mit verantwortlich als er ſich ihrer mit verwandter
Liebe bemächtigt und ſo ſeinen oft ſehr ſkrupelloſen Vor
ſprechern zugeſteht wie ſehr ſie ihm aus dem Herzen geſproche
haben Wir wiſſen im Grunde gar nicht wie das Volk ſprich
weil es ſeine Sproche konfektioniert aus Warenhäuſern be
zieht Um zu beweiſen was es ſprachlich noch vermag
müßte es dem Einfluß jener entzogen werden die den echten
Herzenston einer in jedem Gefühlsmoment eigenſchöpferiſchen
Sprache mit Redeformeln verfälſchen und erſticken

Auf Reviſion
Jn einem kleinen Sammelband der

dieſer Tage bei Julius Hoffmann
Stuttgart herauskommt gibt Walther
Weibel unter dem Titel Herren
Bauern und Beamte eine Anzah
ruſſiſcher Satiren von Ruſſen während
des Krieges geſchrieben wieder Wir ent
nehmen dem zeitgeſchichtlich intereſſanten
Büchlein die folgende Satire die in der
Petersburger Rjetſch erſchien

Bor der Reviſion
Jwanowl Ruf mal die Gchilfen die Telegraphiſten den

Kaſſter und den Oberleitungsmeiſter
Zu Befehl

Die genannten Beamten und Angeſtellten der Station
Bjedowka erſchienen im Arbeitszimmer ihres Chefs

Es iſt Jhnen meine Herren bekannt daß ein Reviſor zu
uns kommt und nicht nur ein gewöhlicher ſondern ſeine Hohe
Exzellenz ſelber Haben Sie ſchen davon gehört

Aber gewiß
Wie viel unausgeladene Wagen habt Jhr auf den Gleiſen
1761

Alle binnen vierundzwanzig Stunden nach Tſchertowka
expedieren Dorthin fährt er nicht

Und die leeren Wagen
Ebendorthin
Und bie Lokomotiven
Der Betriebschef hat ſie beſtellt er wird alſo auch darum

Sorge tragen
Zu Befehl Alles ſoll geſchehen Belieben Sie ſich nicht

zu beunruhigen

Der Reviſionstag
Melde dem Chef wenn er aufwacht daß auf den Gleiſen

noch drei Wagen ſtehen Ich gehe jetzt ſchlafen Vierundzwanzig
Stunden habe ich kein Auge geſchloſſen

Ja es halt jeder ſeinen Teil Aber wir werden daran
denken wie wir dieſen Miniſter empfangen haben He he hel

Die Maſchiniſten die Schufte wollten erſt nicht ran Kamen
und ſaßen auf ihren Lokomotiven Was iſt denn mit Cuch los
fragte ich Die Kanailler ſagen Bitte gebt Kohlen her wir

haben keine und berechnen können wir ſie für ſo eine Fahrt

denn in Bjedowka Kohle haben Aber was blieb ander n wir
Wir telegraphieren hin und her ſchließlich findet ſi e rig
Dank ein Ausweg Wir verſprechen ihnen Geld und net ſei
haben die Frechlinge Kohlen Sind das Leutel Denken
daran wie ſie ihre Mitmenſchen hintergehen können bioh

Schnell ſchnell ſchon iſt er an Tarelowka vorüber
zwanzig Minuten iſt er da ſtürzte atemlos der Telegrap m
herein Man muß den Chef wecken Lauf mal hin was t
du da und hältſt Maulaffen feil hſt

Mütterchen und noch nicht mal raſiert hat er ſich
Fünf Minuten vor der Ankunft des furchtbaren Zuges ſa

die ganzen Behörden des Bahnhofes Bjedowka auf dem Vahe
ſteig aufgereiht Der Betriehschef ſtand auf den vorderſe
Wagen auf der Plattform und ſchaute unverwandt auf d
Stakionschef wobei er mit den Händen Zeichen machte weil e
offenbar nicht wagte den Mund aufzumachen Der Station
chef begriff endlich und mit freudigem Lächeln zeigte er
Fingern drei Das Geſicht des hohen Betriebschef ſtrahlt

Der Zug hält Alles richtet ſich ſtramm und dreht ſich den
Schnurrbart Die Bärte ſind wegraſiert Der Reviſor liebt fein
Bärte er trägt ſelber nur einen Schnurrbart 46

Seine Reviſorität ſtiegen aus muſterten mit einem Blick
die ganze Bahnhofsherde gaben natürlich keinem die Hand
ſondern geruhten nur zu fragen

Wie viel unentladene Waggons haben Sie augenblicklich
Drei Eure Hohe Exzellenz
Schön das kann ich verſtehen So ſollte es immer fein nie

mehr als drei
Zu Befehl Hohe Exzellenz
Laſſen Sie das Frühſtück auftragen

Der Stationschef ſtürzt ſich haſtig in den vorderſten Wagen
Auftragen Augenblicklich

Der Reviſor geruht ſich zum Eſſen zu ſetzen Und unter dem
Klange von Meſſern und Gabeln ſetzt ſich der Zug wieder in
Bewegung Der Gouverneur ſteht an der Waggontür und unter
drückt ein Lächeln

mit den

Nach der Reviſion
Melden Sie nach Tſchortowka man ſoll unſere Wagen zu

rückſchicken ſonſt gibts dort wahrhaftig einen babyſoniſchen
Wirrwarr

Zu Befehl antwortet der Telegraphiſt dem Stationschei
nud beginnt ſeine Taſten zu klopſen

Aus Tſchortowka antwortet man Für den erwieſenen
Dienſt erwarte ich einen Rubel für den Wagen die Abfahrt
wird ſofort nach Erhalt bewilligt

Ach der Teufel ſoll ihn holen So eine Kanaille Ueber
haupt war es ein Dienſtbefehl Sagen Sie ihm er bekomntt
nichts

Tſchortowka nimmt die grobe Antwort auf und klopft au
den Taſten zurück Befehl hab ich nicht erhalten Zweifle
übrigens ob höhere Vorgeſetzte auf ſo kriminelle Angelegenheit
ſich einließen Beſtätige meine Forderung Bin übrigens bereit
bei Rückkehr Reviſors perſönlich anzufragen

So ein Frechdachs Quetſcht und preßt mich aus Na
ſchicken Sie ihm 173 Rübel die hat er mir nun abgezwackt

Bunte Zeitung
Ein Ehedrama in der Vogelwelt

Der Bremer BürgerZeitung wird aus dem Felde ge
ſchrieben In dem mit dem erſten jungen Grün geſchmückten
Gehölz hüpfte ein Buchfinkenpaar Wie zwei Jungverliebte
hätſchelte und neckte ſich das Finkenpaar und der Himmel ſchien
ihm wie Neuvermählten in den Flitterwochen voller Geigen
zu hängen Da ſchoß ein dritter Buchfink ein Männchen
mit ſeiner ganzen Kraft auf das liebelnde Männchen los und
bearbeitete mit ſeinem Schnabel den Kopf des Tierchens
das ihm offenbar das Weibchen abſpenſtig gemacht hatte
Jn hölliſcher Wut hackte er immer und immer wieder nach
den Augen ſeines Opfers und ließ nicht nach bis ſein Neben
buhler kraftlos zur Erde fiel Das Weibchen hatte ſich dis
kret in das Gehölz zurückg zogen Bald hatte der Eheherr
ſeine beſſere Hälfte wieder auf den Plan geholt Betrübt
ſaß ſie nun da und ſah zu wie der Herr der Situation er
neut ſich den am Boden nach Luft ſchnappenden Don Juan
vornahm um ihm das Lebenslicht völlig auszublaſen Auch
nachdem der Gegner längſt verendet war ließ der gefiederte
Rächer ſeiner Ehre nicht nach Jmmer wieder ſtieß er auf
ſein Opfer los Nachdem einer der Soldaten den toten Vogel
in die Erde gelegt riß der Sieger den Kadaver aus der Erde
um erneut auf ihn loszuhacken Um dem grauſigen Spiel
ein Ende zu machen vergruben die Soldaten den toten Vo
gel Lange ſuchte der Sieger noch die nähere Umgebung ab
d abends wurde er an dem Schauplatz ſeiner Rache
geſehen
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